
ill: es fehr zu verll:ehen, wdrum er gerdde die ver­
teilten Einzellichter über dds große Einheitslicht 
drchitektonifch Il:ellt: Denn dieb vernichtet durch 
feine zentripetdle Helligkeitskrdft den Rdum in 
feiner f1ächenhdften Begrenztheit, indeffen jenes 
durch die [orgfältige und gleichmäßige Beleuch­
tung jeder Einzelheitdie Flächen dls rolche deutlich 
betont und den Rdumkubus bis in reine Winkel 
begreifbdr erklärt. So wird der Geddnke Adolf 
Hildebrdnds, ddß die Gegenll:ände den Rdum 
exemplifizieren, hier gendu ro in der Beleuch­
tungsdnordnung redl, wie in dem Vortrdgsfddl im 
Folkwdng in den ndch dem Ebenbilde des Würfels 
gell:dlteten Möbeln und in der räumlich ro rdtio­
ndlen W dndfelderung, womit die behduptete 
rdumäll:hetirche Obereinll:immung diefer bei den 
Innendusll:dttungen tdtfächlich bewieren errcheint. 
10. DIE KUNST,.. UND GARTENBAUAUS­
STELLUNG IN MANNHEIM VON 1907. Alle 
diefe vier bdproche­
nen Hdgener Arbei­
ten von Behrens find 
gewiß von rehr ver­
fchiedener pfychifcher 
~dlität in ihren The­
men. Auch ihre Form 
erfcheint rehr verrch ie­
dendrtig, bdld die des 
pldll:ifch frei fchdffen­
den Außenbdus, bdld 

die einer inneren, 
drchitektonifch von 
vornherein gebunde­
nen, dekordtiven Aus­
gell:dltung eines dn 
flch bereits Gegebe­
nen. Und dennoch 
geht durch fie rämt-
lich eine einzige lei-
tende Idee,dds Künll:-
lerbekenntnis : Dm 
Mittel der Monumen-
tdlität ill: die Propor­
tion. Eine rolche G e­
Il:dltung im Großen 
wird niemdls den Ver­
ruchungen hill:orifche r 

. ' 
: ~"'V& I ~ 

Stildrchitektur Rdum geben. Sie wird dlles dm 
ihren eigenen räumlichen Ideen herleiten und fich 
fehr wefentlich von einer bloß formdien Ndch­
dhmung vergdngener Kunll:werke unterfcheiden. 
Es bell:dnd ddher duf der Mdnnheimer Gdrten­
bdudusll:ellung von 1907 ein eminenter innerer 
Gegenrd1) zwifchen dem rogendnnten bürger­
lichen Biedermeiergdrten Pdul Schul1)e - Ndum­
burgs und den monumentdien Anldgen, die 
MdX Läuger dls offizieller Ausll:ellungsdrchitekt 
in räumlich dusgedehntem, Behrens dls privdter 
in nur bdchränktem Mdßll:dbe zeigen konnten. 
Wenn mdn 'unter moderner Architektur eine 
Kunll: verll:eht, die uns ein Gefühl von dem weit­
gefpdnnten Rdumrhythmm unrerer Zeit vermittelt, 
ro mußte die biedermeierirche Enge Schul1)e­
Ndumburgs dls eine kleinliche Spielerei erfchei­
nen; dbgerehen von der jd rchon im }dhre vor­
her in Dresden von den künll:lerirch Einfichts­

vollen dls unrichtig 
empfundenen, hill:o­
rilCh getreuen Wie­
derbelebung nun ein: 
mdl vergdngenerStil-, 
d. h. Amdruchfor­
men. Läuger und Beh­
rens ddgegen rchufen 
rein dm dem Il:drken 
Formgefühl für räum­
liche Schönheit ihre in 
großen Achfen dis­
ponierten Gdrtendn­
Idgen und ruchten der 
geometrirchen Pld-

nung, mit der dllein 
es ndtürlich niemdls 
getdn rein kdnn, durch 
reliefmäßige Bezieh­
ung duf Architekturen 

oder Bdummdffen 
den erll: kubirch wirk­
fdmen Hintergrund zu 
verleihen1 ),DerMdnn­
heimer Gdrten von 
Peter Behrens Il:ufte 
f1ch in vier Rdum­
dbfchnitte (Grundriß 

1) Vgl. Augull: G rirebach. 
Der Garten. E ine Ge­
fchichte reiner künll:l erifchen 
G ell:altung. Leipzig 1910. 
Für das Problem des Relief­
ausdrucks im Garten kom-

Abb.73. Kunll:- und GartenbauausrteJlung in Mannheim. Sommer1907. 

men vor allem in Betracht 
der erll:e Ab fdm itt des zwei­
ten Kapitels « Der architek­
tonifche Stil im Lull:garten 
des Barock». S. 25 ff.: 

Grundriß des Sondergartem Ardlitektonirdle Mittel, und 
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Abb.74. Kunft- und Oartenbauamftellung in Mannheim. Sommer 1907. BehrelL" Amftellungsraum in der Kunfthalle 

Abb. 73). Oben auf einer breiten BMchung lag 
ein gegiebeltes Gartenhaus mit einer Balu(haden­
umzogenen TerraITe davor. Symmetrifch zu ihm 
waren kleine Brunnenhäfe angeordnet, die eine 
rul~ikal gdchichtete Mauer mit Pergola einfaßte 
(Abb. 77). Von hier aus Il:ieg man vermitte1s 
weniger Stufen auf zwei parallelen Wegen zum 
Parterre hinunter, das in der Mitte aus einem 
großen, in einer einzigen farbe leuchtenden, 
rechteckigen Blumenteppich und auf den Seiten 
aus fchlicht behandelten Rafenflächen bell:and. 
Räumlich war das Parterre auf das kleine Natur­
theater orientiert, das die eine Seite des Sonder­
gartens als Abfchluß einnahm. Als Eingangstore 
flankierten es zwei würfelfärmige Holzlauben 
(Abb. 75). Ein rechteckiger Plat5 breitete fich 
aus: Links und rechts von ihm waren Bänke 
vor feitlichen T errrlITen aufgell:ellt, in deren Tiefe 

der Schluß des fünften Kapitels «Die Oartenrevolution im 
18. Jahrhundert », wo die bloß geometrifchen Anlagen des 

befchnittene Taxushecken führten, und die in 
einer Reihe von Laubennifchen einen Il:immungs­
vollen Hintergrund fanden. Diefer VorplaB 
renkte fich in zwiefacher Abll:ufung zu einer 
Art Orche(ha, dem Zufchauerraum des Theaters, 
herab, auf dem in ungebundener Ordnung ein 
paar Stühle Il:anden (Abb. 76). Davor erhob 
fich die Rampe der rechteckigen Rarenfläche. 
In ihrer Mitte ragte ein einzelner, natürlich 
gewachfener Baum als Gegenfat5 zu den gerade 
ll:i1ifierten Taxushecken der SeitenkuliITen und 
des Hintergrunds empor. Das Bühnenrechteck 
wurde wieder von Il:rengen Lauben aus Latten­
werk umgeben, deren vordere Eingänge mit den 
vor dem VorplaB als Tore aufgell:ellten in form 
und Lage korrefpondierten. 
Das kleine Naturtheater in Mannheim Il:ellte 
fozufagen eine epifodifche Verwirklichung der 

ftilifierten Oartens des KlaflizimlUs, in dem kein kraftvolles 
Architekturgefühl mehr lebendig irt, gefdlildert werden. 
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Abb. 75. Kunll:- und Gartenbauamll:ellung in Mannheim 1907. 
Laubengang aus dem Sondergarten 

durchgreifenden Reformpliine auf dem Gebiet 
des Theaters ddf, die Behrens bereits in reiner 
Darmltiidter Zeit ventiliert hatte, und die ihn 
bis in die jünglte Zeit begleiten rollten 1). Eine 
rein architektonirche Bühne - Architektur gefaßt 
in dem prinzipie llen Sinne AdolfHildebrands 2

) ~ 
wird dem altmodirehen und rentimentalen Effekt­
durcheinander von Pappdeckel und gemalter 
Leinwand entgegengeIteIlt. Daß fie aber auch 
künltlerilCh.brauchbar war, zeigten mehrere kleine 
Aufführungen des Heidelberger akademirchen 
Hebbelvereim und der Düfreldorfer Schaurpiel­
rchule, die hier mit Helene Dumont einem 
geladenen Publikum Goethes, wie für die ren 
Rahmen extra gerchriebenes, reizendes Rokoko­
rpiel «Die Laune des Verliebten » vorführte. -
Die architektonirche Perrönlichkeit, deren Geilt 
das Naturtheater, den Sondergarten, den von 

') Siehe oben S. 15 und Nr. 90 bi5 95, 97 und 140 der 
Literatur übe,' Behrem und NI'. 1 bis 3 und 8 a lind 16 dei' 
lite rarirchen Arbeiten des Künll:ler5. 
') Pr'oblem der' form. S. VIII des VOI'Worts zur dritten AuFlage: 
Architektur fuITe idl nUI'ahBau e ine5form ganzen, unabhängig von 
der formenrprache. Ein Drama, ein Symphonie hal dicfe Ard,i -
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Behrens amgeltalteten Kunltraum in dem Billing­
rehen Amltellungsgebiiude durchdringt, verlieh 
dieren Werken ihre künltlerirch hervorragende 
Stellung in dem nicht immer architektonirchen 
Vielerlei der Mannheimer Amltellung. Daher 
konnten fich zwei Berucher von ro amerwiihltem 
Urteil, wie Heinrich Wölfflin und frit Wichert, 
als fie im HerbIt 1907 von dem Kunlthiltoriker­
kongreß in Darmltadt herüber kamen, darin 
einig werden, daß diere Bauten das Belte des 
hier Gebotenen darIteIlten, wozu dann Wölfflin 
rehr richtig meinte, Behrens hiitte als archi­
tektonircher Künltler ficher die meilte Zukunft, 
wenn er zu reiner Linien- und Fliicheneurhythmie 
noch die kubirche Schönheit hinzu gewiinne, die 
den Palazzo Strazzi in florenz zu einem klaffirchen 
Bauwerk mache. Man kann behaupten, Wölfflin 
habe hier praphetirch Peter Behrens' Berliner 
Schaffenszeit voramgeahnt. 
Den BehremTchen Saal im Gebiiude der inter­
nationalen Kunltamltellung beherrrchte die künlt­
lerirche Geramtidee, Werke der freien Kunlt mit 
der rhythmirchen Architektur des Raumes in eine 
Itimmungsverwandte Einheit zu reijen. 3

) Durch 
diere bis in' s lette Detail, rogar bis in die tektonirch 
nicht mehr gebundene, rchmückende Schönheit 
des freien Kunltwerh noch wirkfame Geramt­
harmonie unte&heidet fich dierer Behremraum 
vorteilhaft von den Innenarchitekturen Hermann 
Billings, denen, wenn auch als Wurf im Großen 
gelungen, doch oft eine empfindlich falrche Einzel­
praportionierung eignete. 
Behrens' rechteckiger Saal (Abb.74) wurde an 
einer Schmalreite von einer flachnirche durch­
brachen. Die Decke rette zwei riefige 'Karretten 
mit prachtvollen, großen Sternornamenten hinter­
einander, Die Wiinde waren in halber Höhe, als 
Hintergrund für die davor geItelIten Kunltwerke, 
ganz ungegliedert ge\arren. Erlt darüber zog die 
ruggeltive Reihe gleichmctßiger Vertikalen dahin. 
Auf den Stufen der Nirche kniete auf einem altar­
iihnlichen Sockel eine frauengeltalt von Ariltide 
Maillol. Über ihr war ein monumentales Gemiilde, 
ein in kühner Silhouette aufgebauter, liegender 
weiblicher Akt von Hermann Haller, zu rehen. Vor 
die vertikal abgegrenzten Wandkompartimente 
waren plaltirche Bülten, Torfi, ganze frauenge-

tektur, die ren innel'en Bau, ill: e in orgdnirmes Ganze von Ver­
hältnir[en ebenro wie e in Bild eine Statue, wenn die verfd,ie­
denen Kü'nll:e aum in ganz ve..r~hiedenen formwelten leben . 
8) Vgl. f eliK Poppenberg. Mannheimer Ausll:ell ung5regie. Die 
W erkkunll:. 20. Juni 1907. 11. )aI1l·g . H.20. S. 313f. Siehe Nr.53d 
der Literatur über Behrem. 



fialten von Maillol, Bour­
delle, Hoettger gerückt, 
während noch ein anderes 
Figurenbild von Haller und 
eine in ihrem farbigen 
Linienfpie1 an Van Gogh 
erinnernde Landfchaft von 
Chrifiian Rohlfs die beiden 
Wände fchmückten. Alle 
dieCe, in der Qyalität aus­
erlefenen Kunfiwerke er­
fchienen in einem folchen 
Fefiraum zugleich dekora­
tiv, wie auch zu einer 
monumentalenSelbfiherr-
lichkeit gefieigert: Die 

fonfi gewiß gegenfätlichen 
Eigenfchaften flolTen hier 
in einem Objekt zufam­
men, je nachdem man 
den Saal als äfihetirchen 
Ausgangspunkt und diefe 
Kunfiwerke als feine wun­
dervollen Schmuckfiücke 

Abb. 76. Kunfl:- und Oarlenbaudmfl:ellung in Mannheim. 1907. Naturtheater am dem 
Sondergarten 

annahm oder, umgekehrt, feine Wände und 
deren Flächeneinteilung als den rahmenden 
Hintergrund für die Kunfiwerke betrachtete. 
So eng war die künlHerifch unlösbare Beziehung 
der bei den Faktorengruppen aufeinander, die 
Beziehung, die durch kein bloß allegorifches 
Fürfichfein der Kunfiwerke oder eine akademifche 
Abfiraktheit der Architektur gehindert wurde. -

Weniger kompliziert, indem es fich um viel ein­
fachere Elemente handelt, wenn auch nichtminder 
einheitlich, war der Saal mit Arbeiten der Kunfi­
gewerberchule in DülTeldorf, den man von Peter 
Behrem auf der dortigen Ausfiellung des gleichen 
Sommers 1907 fehen konnte. (Abbildung 78). Ein 
riefiger Bronzekamin mit Sitge1egenheiten davor 
auf einem zentral gemufierten Teppich in der 

Mitte, rchmale Nirchen mit runden 
Etageren an den Seiten bildete feinen 
weCentlichen Inhalt. 

L' architecture commen..,a comme toute 
ecriture: Elle fut d' abord alphabet. On 
plantait une pien'e debout, ct c'etait une 
lettre, et chaque lettre c' Hait un hiero­
glyphe, et sur chaque hieroglyphe reposait 
une groupe d' idees comme le chapiteau 
sm' la colonne. 
Victo,' Hugo, Noh'e-Dame de Paris. V, 2, 

Abb. 77. Kunfl:- und Oartenbauamllellung in Mannheim. 1907. Linkes 
Brunnenhöfchen mit Pergola am dem Sondergarten 

11. SCHRIFTKÜNSTLERISCHE AR­
BEITEN. Daß PeterBehrem fich gleich­
zeitig mit Häuferbauten und Theater­
problemen, mit der künlHerirchen 
Durchdringung des modetnen Ge­
rchäftslebem und mit der Herfiellung 
rchöner Schriften befaßt, bedeutet 
nicht einen Univerfalismus des Vieler­
lei, fondern, fehr im Gegenteil, die 
homologe Ausbreitung reineszentralen 
Architekturgedankem auf alle Ge-
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